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Der fier^og oon ïïorfolh, der ®l>m Anna Bolepns, überbringt der ehemaligen
Königin das (Todesurteil.

Unna Boleçn*
2lnna SSolepn mar als gang junges üütäbchen nach ißaris gefommen,

um I)ter eine gute ©rgiel)ung gu*erhalten. Später riefen fie ihre-23er»
manbten nad) ©nglanb gurücf, too fie con ihrem eljrgeigigen Dt)eim bei

Königin Katharina untergebracht mürbe. 2ln beren Namenstag faf) Äönig
^einrieb) 2lnna 23oIepn gum erften 9Rale unb er entbrannte in heftiger
Seibenfehaft für fie, bie er gu feiner ©eliebten machen moüte. 2lber Slnna

miberftanb aEen EtachfteEungen bes Königs, ber ihr fthliefglict) feine 3)anb
unb Erone bot. Äarbinal Söolfep, ber aEmächtige SÄinifter, miberftrebte
aus politifdjen ©rünben anfangs ber nun non Heinrich ftürmifth begehr»

ten Siheibung uon Katharina unb rief bie ©ntfcfjeibung bes ißapftes ©le»

mens VII. an. ®a fich biefe nergögerte, berief ber ungebulbig gemorbene

Börnig, bem es feiner SSorgabe nach bei einer neuen ©he hauptfächlich um
einen männlichen Thronerben gu tun mar, unabhängig nom ißapfte ein

geiftlitfjes ©ericht ein, bas benn auch, unter bem SSorfit; bes nom Sîônig

gum ©rgbifchof uon ©anterburp ernannten englifd>cn ^Reformators ©ran»

mer bie Ungültigfeit ber ©he bes Königs ausfprach- $önig Heinrich
trennte fid) nunmehr noEenbs uon 5Rom, inbem er fich gum oberften #aupt
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Der Herzog von Norfolk, cler Ghm Nrma voleyns. überbringt cter ehemaligen
Königin clas Toclesurteil.

Knncl Voleyn.
Anna Boleyn war als ganz junges Mädchen nach Paris gekommen,

um hier eine gute Erziehung ziVerhalten. Später riefen sie ihre
Verwandten nach England zurück, wo sie von ihrem ehrgeizigen Oheim bei

Königin Katharina untergebracht wurde. An deren Namenstag sah König
Heinrich Anna Boleyn zum ersten Male und er entbrannte in heftiger
Leidenschaft für sie, die er zu seiner Geliebten machen wollte. Aber Anna
widerstand allen Nachstellungen des Königs, der ihr schließlich seine Hand
und Krone bot. Kardinal Wolsey, der allmächtige Minister, widerstrebte
aus politischen Gründen anfangs der nun von Heinrich stürmisch begehrten

Scheidung von Katharina und rief die Entscheidung des Papstes
Clemens VII. an. Da sich diese verzögerte, berief der ungeduldig gewordene

König, dem es seiner Vorgabe nach bei einer neuen Ehe hauptsächlich um
einen männlichen Thronerben zu tun war, unabhängig vom Papste ein

geistliches Gericht ein, das denn auch, unter dem Vorsitz des vom König
zum Erzbischos von Canterbury ernannten englischen Reformators Cran-
mer die Ungültigkeit der Ehe des Königs aussprach. König Heinrich
trennte sich nunmehr vollends von Rom, indem er sich zum obersten Haupt
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einer felbftänbigen englifchen Äirdje machte unb bie ihm angetraute Sünna

Sotegn unter ©ntfattung allen tjöfifctjen ©langes in ber 2Beftminfter=
SIbtei feiertiet) frönen tiefj.

Sfber Heinrichs ©innenraufct) ift baib oerftogen unb fdjon lenft Sünnas

#ofbame, bie pbfcije unb fofette 3of)anna Sepmour, bie Süufmerffamfeit
bes abmechftungsbebürftigen Sönigs auf fid). Sei einem raufctjenben
grüfjlingsfeft liebfoft er auf grünen ©eitenpfaben bie menig fpröbe 3o=
hanria. Königin Sfnna aber, bie ben pfähltet) uerfdjmunbenen Äönig fudjen
gel)t, begegnet gufättig beut jungen IRitter Heinrich Morris, bem fie fefjr
gugetan ift.

SKac ©meton, bes Sfönigs ©ünftüng, fiel Sfnnas Segegnung mit
Sitter Sorris auf, unb um feine eigene Sübmeifung gu räcfjen, nerrät
er bas ©etjeimnis. Sünna bricht ohnmächtig gufammen unb bas $eft enbet
mit einem Sumutt.

Sie ©ntfrembung gm ifet)en Heinrich unb Sfnna mirb immer ftärfer,
um fo mehr, als fie ftatt bem nom $önig erfet)nten ît)ronerben eine
Softer gebäf>rt.

3fücffict)tstos fdjreitet ber 5fönig über Sünna tjinmeg. Sotjanna ©eg=
mour triumphiert. Sittenb finft if)r Sfnna gu güfjen. Ser Äönig, ber
gufällig 3euge biefer ©gene mirb, menbet fict) empört uon biefer f)ö<f)ft

unfönigtidjen ©etbfterniebrigung ab. Sfnnai bleibt nur noif) ifjr tinb, bie
fteine Sßringeffin ©tifabetf), bie fpäter als bie „jungfräuliche Königin"
©ngtanb gur hötf)fterr Stüte unb gur feebeherrfchenben Stellung bringen
fotfte. Sei einem Zechgelage geraten Heinrich Morris unb ©meton in
Streit, in beffen Sertauf ©meton bie Königin in Sünmefenheit bes Königs
bes ©hebructys mit Sorris begidjtigt. ^ergog Sorfotf, ber gu feinen ©um
ften für Sfnna eintreten muff, erreicht, bafj ber Sfönig ben Serleumber
in S)afi fe^en täfjt. Stber bamit ift Heinrichs 2frgmot)n nicht befeitigt, unb
als er anfäfjtict) eines grofjen Surniers, bei bem Heinrich Sftorris btut--

überftrömt gufammenfinft, für ber Königin Untreue Semeife gu haben
glaubt, oerantafjt er beren Serhaftung.

Sünna mirb angeftagt, Sorfolf, ihr Dt)eim, ift oberfter SRict)ter. Sfalt
läfjt er feine Sichte falten unb uerfucht biefe fooiet als möglich 3U belaften.
Sas ©ericht ber Speers fpricht fie fchutbig unb rafch mirb bie Ungtücftiche
bem Schafott überliefert.

Äaum aber ift Sünnas gemorbeter ßeib erfattet, fo fctjreitet Sfönig
Heinrich VIII. mit Johanna ©epmour gum Srauattar. ©ngtanb hat
mieber eine neue Königin

Siefer neue ÜRitlionenfitm ber Ufa gelangt auch to Zürich gur Stuf»
führung. ^ennp Shorten fpiett bie „SInna Sotepn", ©mit Sannings ben
„Äönig Heinrich VIII." Süufserbem mirfen mit: ßubmig Cattau, Sßaut

Hartmann, Siensfetb, Siegetmann unb Süub ©gebe Siffen. SRegie: ©rnft
ßubitfeh- Sas fagt genug. Sürctpteftur unb Seforation: Sfurt Sinter.
Sh°tographie: 2She°öor Sparfuf)!.
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einer selbständigen englischen Kirche machte und die ihm angetraute Anna
Boleyn unter Entfaltung allen höfischen Glanzes in der Westminster-
Abtei feierlich krönen ließ.

Aber Heinrichs Sinnenrausch ist bald verflogen und schon lenkt Annas
Hofdame, die hübsche und kokette Johanna Seymour, die Aufmerksamkeit
des abwechslungsbedürftigen Königs auf sich. Bei einem rauschender-
Frühlingsfest liebkost er auf grünen Seitenpfaden die wenig spröde
Johanna. Königin Anna aber, die den plötzlich verschwundenen König suchen
geht, begegnet zufällig dem jungen Ritter Heinrich Norris, dem sie sehr
zugetan ist.

Mac Smeton, des Königs Günstling, fiel Annas Begegnung mit
Ritter Norris aus, und um seine eigene Abweisung zu rächen, verrät
er das Geheimnis. Anna bricht ohnmächtig zusammen und das Fest endet
mit einem Tumult.

Die Entfremdung zwischen Heinrich und Anna wird immer stärker,
um so mehr, als sie statt dem vom König ersehnten Thronerben ein?
Tochter gebährt.

Rücksichtslos schreitet der König über Anna hinweg. Johanna
Seymour triumphiert. Bittend sinkt ihr Anna zu Füßen. Der König, der
zufällig Zeuge dieser Szene wird, wendet sich empört von dieser höchst

unköniglichen Selbsterniedrigung ab. Anna bleibt nur noch ihr Kind, die
kleine Prinzessin Elisabeth, die später als die „jungfräuliche Königin"
England zur höchsten Blüte und zur seebeherrschenden Stellung bringen
sollte. Bei einem Zechgelage geraten Heinrich Norris und Smeton in
Streit, in dessen Verlauf Smeton die Königin in Anwesenheit des Königs
des Ehebruchs mit Norris bezichtigt. Herzog Norfolk, der zu seinen Gunsten

für Anna eintreten muß, erreicht, daß der König den Verleumder
in Haft fetzen läßt. Aber damit ist Heinrichs Argwohn nicht beseitigt, und
als er anläßlich eines großen Turniers, bei dem Heinrich Norris
blutüberströmt zusammensinkt, für der Königin Untreue Beweise zu haben
glaubt, veranlaßt er deren Verhaftung.

Anna wird angeklagt, Norfolk, ihr Oheim, ist oberster Richter. Kalt
läßt er seine Nichte fallen und versucht diese soviel als möglich zu belasten.
Das Gericht der Peers spricht sie schuldig und rasch wird die Unglückliche
dem Schafott überliefert.

Kaum aber ist Annas gemordeter Leib erkaltet, so schreitet König
Heinrich VIII. mit Johanna Seymour zum Traualtar. England hat
wieder eine neue Königin

Dieser neue Millionenfilm der Ufa gelangt auch in Zürich zur
Ausführung. Henny Porten spielt die „Anna Boleyn", Emil Iannings den
„König Heinrich VIII." Außerdem wirken mit: Ludwig Hartau, Paul
Hartmann, Biensfeld, Diegelmann und Aud Egede Nissen. Regie: Ernst
Lubitsch. Das sagt genug. Architektur und Dekoration: Kurt Richter.
Photographie: Theodor Sparkuhl.
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